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Gruß der Thorunia an ihre Leſer. 
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E. kam mir neulich ein in Reimen Euch zu ſchreiben, 
Ich ſetz' mich auch ſchon hin, es ſoll nicht unterbleiben, 
Doch hab' ich wirklich nichts, was ich Euch ſchreiben kann, 
Ob ich gleich hin und her ſchon viel Minuten ſann. 
Ich könnte ſchreiben Euch von Putz und andern Sachen, 
Allein ich weiß es ſchon, Ihr würdet mich verlachen, 
f Drum laß’ ich's lieber fein, und fehweige davon ſtill, 
Eh' ich mich der Gefahr bei Euch ausſetzen will. i 
Von Krieg und theurer Zeit? das iſt ja ſtets geweſen, 
Und koͤnnt Ihr auch hiervon in allen Blättern leſen. 
Allein was ſchreib Ich nun? Vom Wetter? das war ſchön 
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zer Und heute regnet es, das werd' ich wohl verſtehn ? 
8 Und geſtern iſt es kalt, und heute warm geweſen, 
Das wuͤßtet Ihr mir nicht, wenn Ihr's nicht hier konnt leſen. 
Ich merk' Ihr freut Euch drob und greifet nach Papier 
Um mir zu ſagen Dank gar inniglich dafür. 
Es iſt von Nöthen nicht, die Sache iſt zu klein, 
Ein andermal da ſoll Eu'r Wille werth mir ſein. — 
Doch hoͤret noch ein Wort, eh' ich den Brief will ſchließen, 
Ich laſſe allerſeits Euch Leſer herzlich grüßen, ; 
Ich grüße alle die, die man mir Gönner nennt, 
Und die mein großer Geiſt ſchon lange liebt und kennt. 
Die Verſe die hier ſtehn auf dieſem Viertel-Bogen ER x 
Ri Hätt' ich fie nicht gemacht, es hieß ich hatt? gelogen, : 
So nehmt denn meinen Gruß zum erſten Angebinde hin - 
\ Auf daß Ihr jetzt erkennt, wie fehr ich höflich bin. 
i Die Verſe — unter uns — ſie koſten nicht viel Zeit, 
So viel nur als ein Licht für einen Groſchen leiht. 
Gar mancher wird vielleicht zum Himmel ſie erheben, 
Allein wer dieſes kann, der las wohl nie im Leben 
Den Gothe, Schiller, Kleiſt, ſonſt würde er wohl wiſſen, 
Daß dieſe Verſe nur für Reime gelten muͤſſen. 
Zuletzt noch ſeid gegruͤßt und foͤrdert mein Beginnen, a 
Was Frohſinn ſchafft und weckt, das ſchreib' ich für Euch nieder y 
Doch ſeid Ihr mir nicht hold, fo ſinkt die Feder wieder, 8 
SER Und ruht, und ruht, und ruht, wohl viele Zeiten lang, 5 
Und achtet dann nicht mehr des Herzens innern Drang. 
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Die vierfache Entführung ° unter der Sonne.“ Guter Gott, damals ſchon 

Eine Novelle die nichts Neues enthält, von Erneftine nichts Neues mehr, und doch verlangen, vom Le⸗ 

von Kroſigk.) fer Kants und Homers an, bis zum erbaͤrmlich⸗ 

„Es iſt nichts Neues“ dieſe ungluͤcklichen ſten Zeitungsleſer, alle mit einander, viele ſogar 

Worte ſind der ſchmerzendſte Wehruf der Leſer, mit jedem Sonnenaufgang, Neues, das die 

der Rezenſenten, und feines eignen Gewiſſens, is Sonne doch ſchon zu Salomons Zeiten nicht mehr 

ber einen armen Schriftſteller. Schon vor Jahr- fah! Iſt es nicht wirklich rathſam, daß man fols 

tauſenden ſagte der weiſeſte aller Menſchen folg⸗ chen Forderungen zuvorkomme, und offenherzig ge⸗ 
lich auch aller Schriftſteller: „es iſt nichts Neues ſtehe, man habe nichts Neues zu ſagen? 
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Es iſt nichts Neues, daß die Eiferſucht nicht 
immer ſo tragiſche Folgen nach ſich zieht, als die 
bedauernswerthe Des demong, Mariamne und 
andere ihrer duldenden Maͤrtyrinnen, alter und 
neuer Zeit, zu ertragen hatten. Da Eiferſucht ei⸗ 
ne Leidenſchaft iſt „ die viel Lacherliches hat (außer 
für denjenigen oder diejenige, welche unter ihren 
Plagen ſeufzen) ſo iſt es gar nichts Neues, daß ſie 
auch die Urſach laͤcherlicher Ereigniſſe im Leben 
werden kann, und eben dies laͤßt ſich von ihrem lie⸗ 
ben Bruder, dem Argwohn ſagen. 

Don Pedro de Peralta, zu Leon lebend, 
hatte den Ruf eines unbeſchreiblich eiferſüchtigen 
Gatten, eine Sorte, die in Spanien, und viel⸗ 
leicht auch in andern Laͤndern außer Frankreich, 
nichts Neues iſt. Nach zehn verfloßnen Ehejahren 
ſtarb ſeine Gattin, ſie war eine der ſchoͤnſten, lie⸗ 
benswuͤrdigſten Frauen geweſen, und offenbar hatte 
der gramliche Don Pedro fie nie verdient; darum 
mochte ſie ihm der Himmek auch wirklich genom⸗ 
men haben. Ob der Eiferfüchtige fie todt quälte, 
wie ſo mancher liebe Gatte feine Ehehaͤlfte allmaͤh⸗ 
lig zu den Freuden der beſſern Welt befoͤrdert, dann 
gewiß eine beßre Welt, wenn man ſolch einen Ge⸗ 
genſtand nicht darin wiederfindet, oder ob ſonſt der 
Tod bei Donna Mariannen feine Urſach haben 
wollte; genug fie war zu Anfang dieſer Geſchichte 
ſeit ſechs Jahren geſtorben und begraben. 

Die Fortſetzung folgt.) 


Darſtellung der engen Verhaͤltniſ⸗ 
fe des im Jahr 1828 errichteten hie⸗ 
ſigen Waiſen-Hauſes. 

Einem dringenden Bedürfniſſe unter uns abzu⸗ 
helfen, nach Kraͤften für die Verwaiſeten, welche 


theilnehmende Huͤlfe in Anſpruch nahmen, zu ſor⸗ 


gen, wurde aus den Fonds der Teſtament⸗ und Al⸗ 
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moſenhaltung hieſelbſt das Waiſenhaus auf der 


Neuſtadt erbaut und eingerichtet und am 15. De⸗ 


cember 1828 eingeweihet. Der Zweck deſſelben 
‘ft, armen Waiſen unſerer Stadt Unterhalt und 
Erziehung zu verſchaffen, bis fie nach ihrer Confir—⸗ 
mation zu einem beſtimmten Berufe des buͤrgerli—⸗ 
chen Lebens untergebracht werden koͤnnen. Um die⸗ 


fen Zweck zu erreichen, beſuchen die Kinder, ſobald 


ſie das gehörige Alter erreicht haben, die hieſigen 


Schulen. Fuͤr die haͤusliche Erziehung ſorgt ein 
Aufſeher und eine Aufſeherin, gegenwärtig der 
Burg. u. Riemermſtr. D. Dietz und deſſen Ehefrau. 
Die obere Aufſicht und Leitung des Waiſenhauſes 
iſt einer beſonderen Commiſſion uͤbertragen, welche 
bisher aus dem ſeel. Oberbuͤrgermeiſter Mellien, 
dem Stadtrath und Syndikus Oloff, dem Stadt⸗ 


phyſikus Dr. Weeſe, dem evangeliſchen Pfarrer 


Dr. Güte und dem Fatholifchen Pfarrer Z aſt row 
beſtand. Den erwaͤhnten Mitgliedern der Direction 
ſtanden bei gemeinſchaftlichen Berathungen der 
Vorſteher des Gemeinderathes Lemmer, ſo wie 
deſſen beide nächſte Stellvertreter, die Kaufleute 
Meisner und Brüning zur Seite. Zu⸗ 
gleich haben ſich zur gefälligen- Mitwirkung für 
das Beſte der dem Waiſenhauſe anvertrauten Kin⸗ 
der vier Ehren-Muͤtter, die Frau Generalin 
v. Hindenburg, Frau Oberbuͤrgermeiſter Mel⸗ 
lien, Frau Stadtbaumeiſter Heckert und Frau 
Kaufmann Koͤrner bereit gezeigt. Die bisherige 
Erfahrung läßt hoffen, daß das begonnene Werk, 

wenn die Theilnahme unſerer Mitbuͤrger ihm nicht 
fehlt, beſtehen und gedeihen werde. Es ſind im 
Waiſenhauſe, nachdem bereits mehrere Kinder aus 
demſelben bei verſchiedenen Lehrherrn untergebracht 
ſind, gegenwärtig 24 Kinder, 19 Knaben und 5 
Maͤdchen. 

In dem verfloſſenen Etats-Jahre beſtand die 
Einnahme der Anſtalt: 


N 


1. an etatsmaͤßigem Fond aus der Teſtament⸗ 
2) an Zuſchuß zum a von Fleiſch ꝛc. 


Ausgegeben wurden: 


4) zur Beſoldung der Waiſeneltern und einer Köchin 
2) zur Speiſung und Bekoͤſtigung der Kinder incl. 


3) zur Bekleidung.. 8 
4) zur Unterhaltung der Schlafutenfilien. 5 
5) zur Unterhaltung der Hemden 
6) zur Reinigung der Waͤſchteea 
7) zur Erleuchtung . 

8) zur Unterhaltung der Wirihſchafts⸗ Utenfi en 
9) zur Anſchaffung des Holzes 
10) zu Schul- Utenſilien 


11) zu außerordentlichen Aushülfen 75 unzureichende Fonds ER 
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Es leuchtet jedem Billigen gewiß ein, daß bei 
einem fo beſchraͤnkten Etat für manche Gegenſtaͤnde 
nur hoͤchſt unvollkommen hat geſorgt werden koͤn— 
nen. Die Unterzeichneten nehmen daher, indem ſie 
den obigen Bericht ihren Mitbuͤrgern mittheilen, 
die Theilnahme Aller, denen Wohlthatigfeit Freude 
gewaͤhrt, auf das dringendſte in Anſpruch. Mit 
Genehmigung der Behoͤrden ſoll eine jaͤhrliche 
Kirchen- und Haus-Collecte in der Stadt zum 
Beſten des Waiſenhauſes abgehalten und in den 
beſuchteſten Gaſthaͤuſern und Weinhandlungen der 
Stadt ſollen verſchloſſene Buͤchſen aufgeſtellt wer— 
den, um auch kleinen Beitraͤgen Gelegenheit zu 
geben, fuͤr das Beſte des Ganzen zu wirken. Zu⸗ 
gleich erklaͤrt ſich der unterzeichnete Pfarrer Dr. 
Güte bereit, jede, auch noch fo kleine Gabe ſei⸗ 

Die Kommiſſion zur 
Huhn. Oloff. Dr. Weeſe. 


Dr. Guͤte. 


Thlr. ſar.] pf. 


803 
43 


1847 


28 
1110 


* * * — + 7 * 2 * 
* 


und Almoſenhaltung aus 5 | 
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Im Ganzen aus: 
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ner Mitbürger, welche fuͤr das Waiſenhaus be— N 


ſtimmt iſt, anzunehmen, und wird darüber gewiſ— 


ſenhaft öffentlichen Bericht abſtatten, fo wie der⸗ 


ſelbe auch bereit iſt, uͤber Angelegenheiten des 
Waiſenhauſes einem Jeden, der ſich naͤher von 
demſelben unterrichten will „ nahere Auskunft zu 
geben. 

Mit Vertrauen fordern die Unterzeichneten ihre 
Mitbuͤrger auf, das begonnene gute Werk zu un⸗ 
terſtützen. Auch in unſerer Zeit, auch für dieſen 
Zweck kann Vieles geſchehen, wenn Theilnahme 
und Eifer fuͤr die Erhaltung des Guten das Ange— 
fangene foͤrdert. 
wohlthatige Mitwirkung von unſern Mitbürgern 


aufgenommen, moͤge ſie von Vielen erfuͤllt werden. 


Thorn, den 13. September 1830. 
Verwaltung des Waiſenhauſes hieſelbſt. 
Lemmer. Bruͤning. Zaſtrow. 


Vergntwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. Druck der Lohdeſchen Offizin. 
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Re 1. Sonnabend, den 2. Oktober 1830. 


Vermiethung⸗ 


Das ehemals Kaufmann Sperlingſche Haus ſteht ganz oder theilweiſe zu dem 
miethen. Das Naͤhere hieruͤber iſt beim Salz⸗Inſpeetor Rudnick zu vernehmen. 


Leherlings-Geſuch, 


Außerhalb Thorn ſuche ich für mein hieſiges Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft ei⸗ 
nen Lehrling, welcher deut ſch und polniſch ſpricht, noͤthige Schulkenntniſſe und 
moͤgliche Bildung beſitzt. a 

= Borftig, 


KRaufgefud : 
Sollte Jemand ein fauberes Exemplar vom i 
= Neuen Thorner Geſangbuch ö 
auf Schreibpapier verkaufen wollen, ſo findet derſelbe einen Kaͤufer in der 
. x Erpedition der Thorunia, Schuͤlerſtraße No. 486, 


Lehrlingsgeſuch. 


Einen Lehrling fuͤr ſeine Buchdruckerei, ſo wie auch einen fuͤr die Buch binde⸗ 
rei ſucht Wilh. Theod. Lohde. 
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Barometer⸗Beobachtungen in Thorn, im Monat September 1830. 
ü Summariſche Ueberſicht. 
Im September war die mittlere 


y 


f: 


Barometerhoͤhe bei 0e Reaum. in Parifer Linien Temperatur der Luft nach de Lue, 80% 
En Um 8 Uhr Morgens 335,0673 a 8 > 9,56 Grad üb. = 
Um 12 Uhr Mittags 335,0845 a 12,83 5 8 
Um 2 Uhr Nachmitt. 334,9626 f g ET 
Um 6 Uhr Abends 335,0120 10 
Um 10 Uhr Nachts 335,165 6 100 2% 


Das Mittel aus 150 Beobachtungen: 335,028 Par. Lin. 11,69 Grad de Eur, 
Der hoͤchſte Stand des Barometers war am 27. d. M. i : 

8 Nachts 10 Uhr bei ſchoͤn und Nord, 9,341,576 Par. Lin. 
Der tiefſte Stand, den 14. d. M. Morgens 8 Uhr bei No. 0. und trüb 330,686 Par. Liu.“ 


Differenz 19,890 Par. Lin, 


* 


Das freie Thermometer ſtand am hoͤchſten am 21. d. M. 5 
4 2 Uhr Nachmitt, bei SO. 0. und heiter, 18,4 Grad Reaum. üb, 
Am tiefften den 12. d. M. Morgens 8 Uhr bei W. 1. und Nebel 5,4 Gr. : 75 
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Differenz 13,0 Grad Neaum, Ab. 
Die Windſpalte giebt N. Smal. RW. 11. O. 39. No. 12. S. 8. SO. 2. W. 43, SW. 
27. Die Weſtlichen Winde waren alfo die vorherrſchenden. B 
Die Witterungsſpalte giebt Regen in 9 Tagen, ganz heitere Tage 4, vermiſcht mit ſchoͤn 13 
Tage, ganz truͤbe, mit bedeckt, doch ohne Regen, 6. Nebel wurde an 2 Tagen bemerkt. 


Dieſe Beobachtungen werden gemacht an einem de Lucklſchen Heber⸗Barometer, verfertigt in 
der Werkſtatt des Geheimen Rath Herrn Piſtor in Berlin. Der Normal, Punkt des unbeweglichen 
Nonius hänge 53 Fuß 5 Zoll über den Nullpunct des hieſigen Weſchſelpegels, oder 5 Fuß 10 Zoll 
uͤber dem Straßenpflaſter der Schmeerſtraße, am Fenſter, in einer gegen NW. gelegenen, moͤglichſt 
dichten Stube des Hauſes No. 269 Neuſtadt. Dle einzelnen Beobachtungen, deren kaͤglich 5 ge⸗ 
macht werden, find ſaͤmmtlich auf 0 des goryeifigen de Luckiſchen Thermometers redueirt und in tau⸗ 
ſendtheiligen Parifer Linien angegeben, von welchen 12 auf einen Pariſer Zoll gehen. 

Die Kugel des freien Thermometers, welches in derſelben Werkſtatt verfertigt iſt, hängt 32 Fuß 
über dem Straßenpflafter an der Nordſelte deffelben Hauſes, und iſt gegen refleetirende Sonuen⸗ 
ſtrahlen und darauf ſtark wirkenden Wind moͤglichſt geſchuͤtzt. 

„Der Gang der Winde wird nach einer der richtigſten Windfahnen auf dem Thurme der Johan⸗ 
niskirche bemerkt, es wird aber auch beſonders auf den Zug der Wolken Nückfiche genommen. Die 
Staͤrke des Windes wird mit 0. 1. 2. 3. 4. 5. bezeichnet, ſo daß 0. ein ſanftes Wehen, No. 5 aber 
einen Sturm anzeige, welcher Zerfiötungen an Bäumen anzurichten im Stande iſt. 

Die in der Witterungsſpalte befindlichen Ausdrucke bezeichnen: 

1) milchſcht, wenn der Horizont mit hellem Weiß bedeckt iſt, doch fo, daß die Sonnenſtrahlen 
nicht gehindert werden, f 

2) bedeckt, wenn der Horizont dergeſtalt trüb bedeckt iſt, daß keine Sonnenſtrahlen ſichtbar ‚find, 
doch aber auch die Luft dabei noch trocken iſt, : ; 

3) trüb, wenn der Horizont dunkel bedeckt, und die Luft feucht iſt. a ® z 

4 vermiſcht, wenn bei Sonnenfchein der Horizont größtentheils mit Wolken beſetzt iſt. : 

5) ſchoͤn, wenn nur wenig Wolken am Horizont zu ſehen find, > 

6) heiter, wenn der ganze Horizont ein reines Blau darſtellt. x : 5 

Am Schluſſe jedes Monats wird, ſo wie die vorliegende Berechnung des Sept. d. J. zeigt, die 
mittlere Höhe des Barometers und mittlere Temperatur der freien Luft belgefuͤgt werden, 0 


N Endemann. 
. ———— * 


